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Die dMWttcheWährungsreform^
Zur dimDDMFinauz - und Währungsreform macht

die »Köln . Mg .
" einen Vorschlag in letzter Stunde , i»

dem es heißt :
"

HM
Es bedarf eigentlich keines Wortes der Begründung

mehr , daß ein großes Gemeinwesen wie das Deutsche
Weich nur gedeihen kann , wenn für alle Geschäftsab¬
schlüsse , Handlungen und Leistungen ein einheitlicher
Mähst ab vorhanden ist . Aus der Erkenntnis dieser
Notwendigkeit wurde ja im Jahre der Reichsgründung
eine im Gesamtgebiet gültige gleiche Währung geschaffen.
Seit drei Jahren rechnen wir aber in Deutschland nach'
Mindestens zehnerlei , seit einem halben Jahre nach hnn-
dertlei von Maßstäben , nämlich außer nach Dollar , Pfun¬
den , Gulden , Franken , Kronen usw. nun auch noch nach
Pechkohle , Nuhbriketten , Kali , Roggen , Holz, Kilowatt,
ja sogar nach Eiern , Butter und Quark . Dieser Zustand
stt in einem Lande mit dem Kulturleben Deutschlands
einfach unwürdig , und nur der Rückgang des morali¬
schen Empfindens erklärt es , daß dieser Zustand nicht
Aanz allgemein schon als unerträglich empfunden worden
ist. Im Ausland wird er jedenfalls schon lange so be¬
dachtet? Durch die Bergleichssetzung der Wertigkeit von
Naturalien sind wir übrigens bereits in den primitiven
Zustand der Wirtschaft , in die reine Naturalwirtschaft,
gurückgefallen, wovon die Tauschanzeigen in den Zei¬
tungen seit etwa einem halben Jahre eine beredte

, Sprache führen , in denen z. B . Lederhandschuhe gegen
! Krttter einzutauschen gesucht wird . Dieser Zustand wirft

Mr Deutschland die Schicksalfrage auf : Soll es end¬
gültig rückwärtige Verbindungen aufsuchen, oder durch
Wien mutigen Schritt sich seiner kultur - llen Bedeutung
« rd Verpflichtung wieder bewußt werden?

Um den ganzen Umfang der finanzpolitischen
Entartung in Deutschland zu erkennen, lenke man
Ane Aufmerksamkeit nur auf zwei Tatsachen . Im Monat
Juni 1823 sind durch Steuern und Abgaben in Deutsch-
kand 1300 Milliarden Mark eingegangen , davon ver¬
schlang aber die Steuerverwaltung selbst reichlich die
Hälfte, so daß nur 625 Milliarden Mark reine Ein¬
nahmen übrig blieben. Die Staatsausgaben im
Monat Junr aber erforderten 12400 Milliarden Mark;
sie konnten also nur zu 5 v . H . durch die Einnahmen
gedeckt werden . Im Laufe des Monats Juli hat sich
dieses Verhältnis noch weiter verschlechtert , sowohl m
der ersten wie in der zweiten Dekade konnten nur 4 v . H.
der Ausgaben gedeckt werden . Das sind einfach skandalöse
Zustände, die dicht an Fahrlässigkeit der Reichssinanz-
verwaltung grenzen , die in dem ablehnenden Verhalten
gegen rechtzeitige Aufwertung der Steuern zu er-

i blicken ist . Die größte Schuld trifft den Reichsfinanz-
j minister Dr . Hermes selbst, der am 5 . Mai im Haus-
! Haltsausschuß des Reichstags bereits zugeben mußte , daß
! die schwebende Schuld des Reiches in den drei Monaten
^ bon Januar bis März von 1481 Milliarden auf 6601
i Milliarden Mark gestiegen sei , und daß in dieser

Zeit bereits die Reichsausgaben von 6,8 Billionen Mark
nur in Höhe von 1700 Milliarden Mark durch Einnahmen
gedeckt werden konnten.

Obwohl nun Mitte des Jahres 1822 für den Dollar
rund 300 Mark , Anfang Juli 1323 aber dafür bereits
130000 Mark gezahlt werden mußten , ließ sich der
Reichsfinanzminifler nur mit äußerster Mühe dazu brin¬
gen , bei Verabschiedung der neuen Geldentwertungsge-
setze den Multiplikator für die Einkommensteuer aus das
Fünfundzwanzigfache und für die Körperschastssteuer aus
das Fünsunddreißigfache des für 1822 zahlbar gewesenen
M bringen , während doch die Gehalts - und Lohnempfän-

! ger ständig mit dem Multiplikator des Lohnzahlungs-
z tages ihre Steuer entrichten ! Während der Reichsfinanz¬

minister noch am 6 . Juli im Reichstag in diesem Zu¬
sammenhang vor einer steuerlichen Ueberlastung dringend
Mvarnt hatte , lieh er am 23 . Juli schon durch eigene
Verordnung den Beschluß des Reichstags vom 20 . Juni
dahin ergänzen , am 1 . August nicht nur das Sechsfache
M teilt m zwei Abschnitte) der endgültig festgesetzten
Zwangsanleihe , sondern sofort das Zehnfache des ganzen
Betrags als Brotve . sorgunasabgabe zu erheben. Wäh¬
rend der Minister also am 23 . Juli für die strengere Zu¬
grundelegung der Wertveränderung sich entsetzte, war er
Dn 6 . Juli noch nicht dafür zu haben gewesen . Ein
größerer Mangel an Voraussicht und an Richtungsksiig-
rrit ist nicht denkbar.

Auch eine zweite Tatsache für die finanzpolitische Ent¬
artung in Deutschland darf hier nicht vorenthalten wer¬
den . Sie besteht in einem beinahe grotesk wirkenden
Vergleich mit dem Ausland. Das holländische
Flottengesetz sieht den Bau von sechs Kreuzern vor , die
300 Millionen Gulden kosten sollen. Nach dem Kurse
der im Delirium stehenden Papiermark sind das heute
127 Billionen Papiermark . Wir besitzen aber nur 40
BUlionen Papiermark . Deutschland wäre also mit seinen
Zahlungsmitteln heute nur in der Lage , zwei Kreuzer
zu bauen , im übrigen mühte es sich Zahlungsmittel vom
Auslände leihen . Die ganze deutsche Produktionskraft
wäre nach dem Kurswert der Mark also heute etwa
von der Beschaffenheit derjenigen Albaniens . Daran sieht
man , wie sich finanzpolitischer Unsinn und Unfug in
wirtschaftlichen Blödsinn mirsetzr.

, Am 6 . Juli hat sich der Reichsfinanzminister noch
gegen das allernötigste Ausmaß der Steuervorauszah¬
lungen gesträubt, oder seine maßgebenden Räte waren
es, und am 30 . Juli schon bewilligte das Reichskabinett
das Doppelte und Höhere der Sätze . Es wäre erfreulich^
wenn man in so kurzer Zeit endlich die Ueberzeugung
von dem wirtschaftlichen Unfug der Notensintflut ge¬
wonnen hätte , denn mit der Größe der den Zet¬
teln aufgedruckten Zahlen steigt auch die
unproduktive Arbeit bei der Herstellung und Zir¬
kulation dieser Zettel . Dieses Minus M dem rn Deutsch¬
land schon längst vorhandenen Minderertrag verschäM
die Jnflationsteuerung zu einer echten Teuerung . Denn
allein bei der Sparkasse zu Köln mußten in den letzten
Tagen plötzlich fünfzig neue Hilfskräfte eingestellt werden,
bei der Straßenbahn nicht viel weniger . Alle sind f«
gezwungen, unproduktive Arbeit zu leisten. Dabei ist

zu bedenken; daß die Papiermark henkt nur noch den
80 . Teil der österreichischen Krone wert ist, und daß
wir im Maße der Inflation nur noch knapp dreiviertel

Jahr hinter Rußland zurück sind, also so wie wir bis
vor kurzem noch im Verhältnis zu Oesterreich standen.
Du man bei diesem Stands der Dinge in Rußland schon
zu einer Devalvation geschritten war , so ist es augen¬
scheinlich, daß jetzt auch in Deutsch laud etwas
geschehen muß.

Das Schicksal hat es gewollt, so Paradox es klingt,
daß Deutschland in absehbarer Zeit gar kein Interesse
mehr an einer Besserung der Mark besitzt . Deutschland ist
auf dem bisherigen Wege nach zwei vergeblichen
Versuchen außerstande, nochmals eine Stabi¬
lisierung der Mark zu versuchen. Sie kann

nicht gelingen , weil dazu auch wirtschaftliche Mittel nötig
sind, nicht nur sinanztechnische , über die Tentchland in¬

folge des Ruhreinbruchs nicht mehr verfügt . Also bleibt
Deutschland als einziges Mittel noch die Devalvation . Da
nun das Ausland der Meinung ist» daß diê deutsche
Papiermark trotz aller entgegensprechenden Gründe nnr
den 250000 . Teil einer Goldmark wert sei, so hat heute
das Deutsche Reich keinen Grund mehr , dem Ausland
diese Freude zu mißgönnen.

Als erster Schritt zur Devalvation (Entwäh¬
rung ) empfiehlt sich deshalb eine Erklärung der
deutschen Regierung , daß sie für 250 000 Pa-
piermark eine Goldmark zahle. Da von den

ausgegebenen 40 BUlionen Mark Noten wahrscheinlich
ein großer TeU verschwunden ist, so könnte schließlich
die Devalvation auch zu 200 000 oorgenommen werden.
Während Deutschland früher bei dieser Maßnahme auf
die ausländischen Inhaber deutscher Noten hätte Rück¬
sicht nehmen müsen, ist das heute nicht mehr nötig,
weil die Ausländer sich durch unerhörte Baissespekula¬
tion längst schadlos gehalten haben , wie der heutige Stand
des Dollars zeigt . Deutschland braucht also für die Zwecke
der Devalvation keine ausländische Anleihe mehr abzu¬
warten . Tie zur Devalvation heute nötigen 200 Millio¬
nen Goldmark kann das Deutsche Reich mit Leichtigkeit
ausbringen . Es brauchte aber nicht so weitherzig zu
sein, bares Gold dafür auf den Tisch zu legen . Wir
k̂ommen vielmehr auf den Vorschlag von Dr . Metz zurück,
Goldzertifikate auszugeben . In Anbetracht der psycho¬
logischen Zerrüttung unserer Bevölkerung und in An¬
betracht des militärischen Drucks aus unser Wirtschasts-
lÄen empfiehlt es sich aber, die Zertifikate nicht auf
4,20 Goldmark gleich 1 Dollar , sondern auf 1 Goldmark
gleich ein Zehntel -Dollar ausznstellen , so daß also die
neue Goldmark nur 42 Pfennige gelten würde.

Wir erkennen aus allen diesen Ueberlegungen , daß
Deutschlands Lage heute nicht mehr allein durch eine .
Finanzrefrom gebessert werden kann, sondern daß die '

Besserung nur in Verbindung mit einer Währungs - !
reform eintreten kann . Als erster Schritt dazu kaum
die Goldanleihe des Reichs betrachtet werden, deren Nutzen c
wir neben anderen Vorteilen schon dahin kennzeichnet «̂

daß ihre Stücke dem Großhandel und ihre ZinsscheinL z
dem Kleinhandel als vollgültige Zahlungsmittel dienech ) i
können. Sie schafft etwa 1000 Millionen Zehnteldollar - 1
mark, so,daß wir mit den Goldze . tifikaten und dem
Kapiernoten schon fast zwei Milliarden Goldmark Um- ch
laussmittel besitzen .

' ä

Die französischeAechenregie. ?
Der Ruhrkampf tritt in ein neues Stadium . Wenn -

die Franzosen jetzt den Versuch machen, deutsche Zechen ,
und Kokereien zn beschlagnahmen und in eigener Re¬
gie zu betreiben , so ist das mehr als eine Wirtschaft- Z
siche Kampfmaßnahme . Die Frankfurter Zeitung schreibt c
hiezu : . Zx

Seit sechs, sieben Wochen ist der französische Abtrans - -z
hört von Koks und Kohle dauernd znrückgegangen, weih
die Vorräte auf den Halden sich immer mehr erschöpf- * h
ten. Auf deutscher Seite hatte man kein Interesse,
diese Vorräte zn ergänzen . Die Kokerei wurde also
fast völlig eingestellt und die Kohlenförderung ent¬
sprechend begrenzt . So lag für die Franzosen der Gedan¬
ke nahe , analog den Vorgängen bei der Eisenbahn , nun
auch die Kokerei und die Kohlenförderung in eigene Regie
zu nehmen . -

Bei der Eisenbahn hat es schon Monate gedauert bis
>iese Regie einen einigermaßen gesicherten und regel¬
mäßigen, wenn auch im Umfang noch recht beschränkten
Betrieb auf die Beim : stellte. KoK- und Kohlenerzeu¬
gung aber fordern eine sehr viel größere Arbeiterzahl;
hofft man die wirklich aus Frankreich einführen zu kön¬
nen? Die deutschen Arbeiter dieser Produktionszweige
erklären jedenfalls , unter französischer Regie Ebensowenig
arbeiten zu wollen, wie die Eisenbahner das irgendwo
getan haben . Von den Angestellten und Ingenieuren
gilt natürlich das Gleiche . Dabei handelt es sich nicht
bloß um die eigentliche Produktion von Kohle und
Zvks , sondern ebenso wesentlich ist eine Anzahl Hilfstätig¬
keiten. Man bedarf der Lieferung von Dampf und Elek¬
trizität . Werden sie der französischen Regie geliefert Wer¬
ren ? Das ist nichl wahrscheinlich. Wird sie sich selbst
Ersatz schaffen können ? Das wird keine leichte Aufgabe
sein, und die Frage kennzeichnet nur eine unter zahlrei¬
chen Schwierigkeiten , die den neuen Methoden fran¬
zösischer Gewaltpolitik im Wegs stehen werden . Man
hat in Paris Anlaß genug, diesen Versuch einer Zechen-
cegie in militärisch besetztem Land atz ^eiue sehr deli¬
kate Operation "" zu b^ eichne» .?. , ^

'
' So „delikat" erscheint in Wirklichkeit die neue Metho¬
de, so aussichtslos ihr praktisch wirtschaftlicher Erfolg,
daß die Vermutung sich aufdrängt , es komme den Fran¬
zosen gar nicht auf diesen wirtschaftlichen Erfolg an son¬
dern auf die politischen Folgen, die ein solcher
Eingriff in das Wirtschaftsleben , in das soziale Gefüge des.
iRuhrgebietes notwendig nach sich ziehen muß . Dev
Gedanke liegt nahe, daß die Versuche aktiver Abwehrmaß¬
nahmen , die man bei den Eisenbahnen erlebt hat , irr
Zechen und Kokereien sich wiederholen, vielleicht ver¬
mehrt und verstärkt sich wiederholen werden. Fürchten
oder hoffen das die Franzosen ? Poincares offen einge-
standene Erdrosselungspolitik gegenüber Deutschland gehl
ja im besonderen darauf aus , die Menschen an Ruhr
und Rhein immer mehr in Verzweiflung zu treiben.
Nachdem es jetzt auf deutscher Seite gelungen zu sein
scheint, den Attentaten auf Eisenbahnen und Eisenbahm-
strecken ein Ende zu machen, hofft die französische Politik
offenbar , die Bergarbeiterschast an der Ruhr
zu aktiven Handlungen aufzureizen , die dem General
Degoutte Vorwand zu immer weiteren und schärferen
Gewaltmaßnahmen bieten sollen. Schon erwartet man
Massenausweisungcn dieser Arbeiterschaft, für die das
«roch furchtbarer wirken wird als für die Eisenbahner,
veil der Bergarbeiterberuf nun einmal an den Ort gebun¬
den ist. Kimmen dann noch Handlunngen aktiver Ab¬

wehr hinzu , so wird lws französische Militärregiment
es nicht an scheußlicher Bedrückung und Quälerei der
gesamten Ruhrbevölkeruna fehlen lasten . Wabrschein-



sich bedarf es dazu nicht einmal wirklicher Attentate und
aktirer Sabotageakte. Es ist ohnehin wohl anzuneh¬
men . daß dieser Regiebetrieb mit ganz unzureichendem
fremdem Personal nicht funktionieren und zu mancherlei
Unglücksfüllen führen wird , zumal die Zechen und Koke¬
reien vermutlich nicht in dem ordnungsmäßigen Zustan¬
de vorgesunden werden , der sonst bei friedlichem Besitz¬
wechsel üblich sein würde - Mit alledem rechnet man woHI

> auch auf französischer Seite, und daraus glauben wir
schliefen zu dürfen , daß die zu erwartenden Zwischen- -
fälle den Herrn Boincare und Degoutte nicht unwill¬
kommen sein weiden . Sie brauchen setzt Zwischen¬
fälle. Sie suchen nach Anlässen zu verstärkter Ge¬
waltanwendung . Mit allen Mitteln soll das deutsche
Volk in die Knie gezwungen werden.

Neues vom Tage.
Ablehnung der Grubenregie durch die Bergarbeiter.
Berlin , 6 . Aug . Tie neue Verordnung Tegouttes

über die Beschlagnahme der Bergwerke hat
im passiven Widerstand eine völlig neue Situation ge¬
schaffen . In Bergarbeiterkrcisen herrscht die Ansicht
vor , daß die neue Regie tastend Vorgehen und sich auf
Zechen mit Kokereien , beschränken wird . Tie neue Re¬
gie wird aber auch in kurzem der Notwendigkeit ge¬
genüberstehen , zu fördern , wenn der Rest der Zechen¬
vorräte verbraucht ist . Tie Bergarbeit erschuft
erwartet die neue Entwicklung mit Zuversicht und
ist , weit davon entfernt , unter französischer Regie zN
fördern, entschlossen , den Plan der Regie-
Produktion zu durchkreuzen. Tie Bergarbei¬
ter rechnen mit der Ausweisung unter Umständen gan¬
zer Kolonien.

nreuer « eivraub.
Witten, 7 . Aug . Am 3 . August wurden aus der

Zeche Bergmannstraße Lohngelder in Höhe von 400
M illion e nM ? . beschlagnahmt.

Am 4. August schossen französische Offnere auf
Soldaten, die im Begriffe waren , ein deutsches
Mädchen zu vergewaltigen. Als fre der Offi¬
ziere ansichtig wurden, flohen die Soldaten , worauf
die Offiziere auf sie schossen . .. -W

Repressalien wegen eines Thnamitfundrs.
Essen, 7. Aug. Von den Franzosen wird bekannt-

gegeben. daß französische Agenten in einem Fenster
des Kohlensyndikats, welches nach der Syndikatstraße
gelegen ist , 10 Kilogramm Dynamit gefunden haben.
Ter französische General hat deshalb in den Straßen
hinter dem Kohlensyndikat von 8 Uhr abends bis
5 Uhr morgens den Straßenverkehr untersagt . . ^

Eine neue rheinische Berrätergruppe . ^
' Düsseldorf , 7 . Aug . Die Tagung der Sonderbündler
in Koblenz hat zur Zersplitterung im Separatisten-
lager geführt . So hat sich in Düsseldorf aus
bisherigen Anhängern von SmeetS unter dem beson¬
deren Protektorat der Franzosen die sog. Rheinische
UnabhänOigkettspartei gebildet, die mit erneu,
Aufruf und einem Wochenblatt , das „Freie Rheinland",
an die Oefsentlichkeit tritt . In dem Aufruf stellt die
Parteileitung folgende Forderungen auf : 1 . Gründung
eines selbständigen unabhängigen Freistaates , 2. bür¬
gerrechtliche Garantierung der Unabhängigkeit und?
Neutralität , 3 . sofortige Verhandlung mit den Be¬
satzungsmächten Belgien, England und Frankreich. Ei»
Rechtsanwalt und ein Hauptmann haben den Karns«
unter den verräterischen Aufruf gesetzt.
ft ' Tie Bertragswidrigkeit des Ruhreinbruchs . M

London, 7. Aug. Das englische Regierungsblatt,
der „Daily Telegraph" stellt die Vertragswidrigkeit
des Buhreinbruchs durch Frankreich und Belgien fest.
L'. 'SWWHschMl ' Paris in Erwartung . -i'E ' isWWKh i

Paris , 7 . Aug. In industriellen Kreisen Wartet
man mit Spannung auf die ersten Auswirkungen der
Legoutteschen Verordnung . Die genannten Kreise legen
diesem Versuch große Bedeutung bei , weil es sich nE
ihrer Ansicht nunmehr Herausstellen wird , ob die Be¬
schaffung ausreichender Mengen Kohle und Koks für
die französische Industrie trotz des passiven Wider¬
stands auf die Tauer gesichert werden kann . Im all¬
gemeinen wird dieser Versuch ziemlich skeptisch beur¬
teilt . „Journee Industrielle " gibt der Hoffnung Aus¬
druck , daß die Besatzungsbehürden mit der Arbeits¬
niederlegung der deutschen Arbeiter in den Gruben
und Kokereien gerechnet und die Ausbeutung mit Hilfe
von eigenen Arbeitern entsprechend vorbereitet haben?

!

l

i

Vielversprechend . - -
Paris , 7 . Aug. Der neue Präsident der Vereinigten.

Staaten , Coolidge , hat an Präsident Millerand ein
Telegramm gerichtet , in dem er ihm persönlich und
der französischen Nation herzlich bestes Wohlergehen
wünscht. ..

Vn Vorschlag Keynes.
London, 7 . Aug . In der „Times" schlägt der be¬

kannte englische Volkswirtschaftler Keynes zur Lösung
der Reparationsfrage folgenden Weg vor : Alle bisher
Lusgetauschten Korrespondenzen sind zu zerreißen und'
eine Lösung auf folgender Grundlage vorzunehmen:
Frankreich würde die Ruhr räumen . Tie deutsche
Schuld wäre auf 50 Milliarden Franken sestzusetzen.
Tie Reparationskommission wird neu gebildet und
ein amerikanischer Delegierter in diese ausgenommen
werden. England würde auf alle Kriegsguthaben ge¬
genüber den Alliierten verzichten.

: Grundsätze Coolidges. ^
London, 7 . Aug . Die „United Preß " veröffentlicht l

einige der Grundsätze des neuen Präsiden - >
ten der Vereinigten Staaten. Coolidge hul- i
dige in Bezug auf die innere und äußere Politik Ame- j
rikas folgenden Einzelheiten : 1 . Er widersetze sich z
mit aller Kraft dem Beitritt der Vereinigten Staaten j
in den Völkerbund, 2 . trete er für die Beteiligung an
dem internationalen Gerichtshof ein jedoch unter Vor- -
behalt, wobei er geltend mache , daß der Beitritt der ,
Vereiniaten Staaten ru diesem Gericbtsboi in keiner I

Weise den Beitritt in den Völkerbund nach sich ziehen
dürfe , 3 . Coolidge werde sich für die Rückerstattung
der interalliierten Schulden unter angemessenen Bedin¬
gungen verwenden. Tie bereits amortisierten Schulden
oder die Vereinbarungen , welche zum Teil schon ver¬
wirklicht worden sind , wie die britischen Schulden und
sie finnländischen, kommen nicht in Frage . 4 . Coolidge
vird einem Meinungsaustausch über die Ruhrfrage
sicht beitreten , es sei denn , daß sämtliche interessierten
Machte ihn dazu auffordern , 5 . er werde für die Wie¬
deraufnahme der Beziehungen mit Moskau eintreten,
obald die augenblicklich schwebenden Verhandlungen

.'eendet find, 6. sei der Präsident ein Anhänger der
wohibition , doch sei er bereit , den fremden Schissen

nr den Transport von alkoholischen Getränken be¬
sondere Genehmigung zuzugestehen . Tie „United Preß"
gebt hervor, daß Coolidge 1920 für den Völkerbund
große Sympathien an den Tag legte , daß er aber nach¬
träglich sich den Standpunkt Hardings zu eigen machte.

« Tie Türkei und Amerika.
Lausanne, 7 . Aug . Bei dem am Montag Unterzeich¬

neten türkisch-amerikanischen Vertrag handelt es sich
am ein allgemeines Abkommen , das die Grundsätze für
sie zukünftigen Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und der Türkei ausstellt sowie um einen Äus-
lieferungsvertrag . Nach der Unterzeichnung hielt der.
amerikanische Gesandte in Bern eine Ansprache , in der
er seiner Genugtuung Ausdruck gab , daß nunmehr die
Beziehungen zwischen einer älteren und einer jüngeren
Demokratie auf selbständiger Grundlage wieder her¬
gestellt werden.

Ms heutige Reichstagssitzung.
Berlin , 7 . Aug. Tie Sitzung des Reichstags, die

am Mittwoch nachmittag 3 Uhr beginnt , wird zu¬
nächst eine allgemeine politische Erklärung des
Reichskanzlers bringen . Tann wird Reichssinanz-
minister Tr . Hermes, wohl auch nur in großen
Zügen, sein bereits bekanntes Finanzprogramm ankün¬
digen . Tie Vorlagen werden im einzelnen erst in den
folgenden Tagen dem Plenum zur Durchberatung un¬
terbreitet . Am Dienstag nachmittag fand ein Empfang
der Parteiführer beim Reichskanzler statt , dessen Er¬
gebnis die endgültige Haltung der Parteien bestimmen
wird . Es ist nicht ausgeschlossen, daß noch wesentliche
grundsätzliche Aenderungen an dem Finanzplan des
Kabinetts aus dieser Besprechung hervorgehen, die
dann bei der Vorlage im Reichstag bekannt gegeben
werden.

Tie Parteiführer beim Reichskanzler.
Berlin , 7 . Aug. Die Parteiführer waren , wie die

„Zeit" meldet , am Dienstag vormittags bei dem Reichs¬
kanzler versammelt und berieten in einer mehr als
dreistündigen Konferenz über die gegenwärtige poli¬
tische Lage . Im Gegensatz zu früheren Gepflogenheiten
waren alle Parteien zusammen eingeladen und durch
ihre Vorsitzenden vertreten . An der Besprechung nah¬
men teil : Abg . Tr . Marx (Zentr .) , Abg . Hermann
Müller (Soz .) , Abg . Petersen (Dem . ) und Abg . Dr.
Stresemann (D .VP .) . Die Verhandlungen galten vor
allem einer Erörterung der Frage , wie durch die von
der Regierung geplanten Steuern und durch die Aus¬
gabe einer wertbeständigen Anleihe der fortschreitenden
Jnslarion und ihren verwerflichen Wirkungen zu steu¬
ern sei. Es ergab sich volle Uebereinstimmung dar¬
über , daß die Goldanleihe des Reiches durch die von
der Regierung - bereits namhaft gemachten Garantien
und durch sofort flüssig zu machende Steuern auf feste
wertbeständige Basis gestellt werden müsse. Ebenso
ergab sich Uebereinstimmung über die Notwendigkeit
der Steuerleistung selbst. Auf Grund der Besprechung
kann man also mit einer Verabschiedung der wichtig¬
sten Gesetzentwürfe durch den Reichstag noch im Ver¬
laufe der nächsten Tage rechnen.

Dr. Crmo an Dr. Zeigrrer.
Berkin, 7 . Aug . Tie am 18 . Juli veröffentlichte

Mitteilung zu den Presseerörterungen über die Mög¬
lichkeiten eines Bürgerkrieges hat die sächsische Re¬
gierung zum Anlaß eines Schreibens an die Reichs¬
regierung genommen , das von der sächsischen StaatS-
kanzlei alsbald der Presse übergeben wurde. Auf die¬
ses Schreiben hat der Reichskanzler an den säch¬
sischen Ministerpräsidenten nachstehende Antwort ge¬
richtet: „Tie am 18. Juli veröffentlichte Erklärung
der Reichsregierung hat sich dahin gewendet , daß mit
einer gewissen Kaltblütigkeit in steigendem Maße öf¬
fentlich die Möglichkeiten eines Bürgerkrieges erör¬
tert wurden . Der Zweck der Verlautbarung war , vor
der Fortsetzung eines solchen außen - und innen¬
politisch gleich schädlichen Verfahrens zu war¬
nen und der Bevölkerung die Sicherheit zu geben, daß
die Reichsregierung bereit und in der Lage ist, allen
Versuchen einer gewaltsamen Auseinandersetzung und
allen Anschlägen gegen den Bestand des Verfassung^
reichs mit Erfolg entgegen zu treten . — Tie Aeuße-
rungen der Besorgnis darüber , daß es zu schweren Kon¬
flikten konnnen könne, waren der Reichsregierung ins¬
besondere auch aus Sachsen und Thüringen zu¬
gegangen. Aus diesem Grunde wurde in der Verlaut¬
barung besonders darauf hingewiesen , daß die Reichs¬
regierung mit den Landesregierungen von Sachsen und
Thüringen im Interesse der ruhigen Entwicklung
unserer innenpolitischen Verhältnisse ein Einvernehmen
zu pflegen bemüht sei, und daß sie es in dieser Be¬
ziehung nicht an pflichtmäßiger ernster Aufmerksam »,
keit fehlen lasse .

!
Was Sachsen anlangt , so darf ich zur Begründung

dieses Hinweises an die bedenklichen Erörterungen üben
die Möglichkeiten eines Bürgerkrieges erinnern , dick
der sächsische Polizeioberst Schützinger in der „Glocke"
veröffentlicht hat . In der zwischen uns bereits er¬
örterten Rede in Niederplanitz vom 16 . Juni haben
Sie , Herr Ministerpräsident, auch nach der
in der „Sächsischen Staatszeitung " vom 20 . Juni von
Ihnen abgegebenen Erklärung von kommenden innen¬
politischen , äußerst blutigen Auseinanderset¬
zungen und davon gesprochen, daß der Kampf
ausdembürgerlichen Lager beginnenwürde
usts . Gerade gegenüber der hieraus entstandenen Be¬

unruhigung , Ne weit Mer Sachsen und über M
Angehörigen einzelner Parteien hinaus entstanden ist
hat die Reichsregierung in ihrer Verlautbarung vom
18 . Juli für notwendig befunden, besonders aus iüe
Beziehungen zu Sachsen hinzuweisen. Wie, bereits in
der mündlichen Erörterung habe ich auch hier zu er¬
klären, daß die Reichsregierung es als ihre erste
Pflicht gegenüber dem Reiche betrachten muß und wird
die Staatsordnung und Verfassung un¬
ter allen Umständen aufrecht zu erhalten . "

ANS ötcrdt und Land
HI«r,r »el . s . August isge

— Tie Rsichsinvexzisser für Juli . Die NeichSinder-
zifser für die Lebenshaltungskosten, Ernährung , Woh¬
nung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung stellt sich
nach den Berechnungen des Stat . Reichsamts für deH
Durchschnitt des Monats Juli auf 37 631 gegenüber
7658 im Durchschnitt des Mormonats (1913/14 -- 1).
Tie Steigerung beträgt somit 392,2 v . H . Die Le¬
benshaltungskosten ohne die Bekleidung sind aus das
33 300fache, die Ernührungskosten allein auf das
46 500fache gestiegen . Ende Juli (30 .) hatten die Ge¬
samtlebenshaltungskosten schon das 71 476fache der Vor¬
kriegszeit erreicht. MM.

— Schüler höherer Lehranstalten
In einer Bekanntmachung der der
Höheren Schulen Württembergs wiro^ Wr die Zu¬
führung von Schülern höherer Lehranstalten zu hand¬
werklichen Berufen gesagt : Vielen Schülern und Schü¬
lerinnen der höheren Lehranstalten , die vor der Be¬
rufswahl stehen, wird ein Hinweis darauf von Nutzen
sein , daß sich ihnen zurzeit im Handwerk aussichtsreiche
und günstige Berufsmöglichkeiten bieten. Das Hand¬
werk spielt auch heute noch eine solch wichtige Rolle
in unserem Erwerbsleben, daß seinem Nachwuchs eine
auskömmliche und geachtete Lebensstellung gesichert ist.
Besonders wünschenswert ist, daß sich technisch und
künstlerisch begabte Knaben und Mädchen mit guter
Schulbildung, namentlich solche, die die Schlußprü-
sung einer sechsklassigen Realschule oder die Abgangs¬
prüfung einer Mädchenrealschule erstanden haben , in
größerer Zahl als bisher einem handwerklichen Beruf
zuwenden. Dies liegt nicht nur im Interesse des Hand¬
werks und der gesamten Volkswirtschaft , die heute
mehr als je auf Qualitätsarbeit angewiesen sind , son¬
dern auch im wohlverstandenen eigenen Interesse der.
Schüler, denen sich hier ein Beruf bietet , der sie
zu einer selbständigen , unabhängigen und deshalb in
hohem Maße befriedigenden Lebensstellung führt . Bei
der Ueberfüllung der geistigen und kaufmännischen Be¬
rufe sowie der mittleren Beamtenlaufbahn ist die Frage
der Zuführung von Schülern höherer Lehranstalten zum
Handwerk in gegenwärtiger Zeit von besonderer Wich¬
tigkeit.

ep . Hundert Jahre Jugendfürsorge . Gleichzeitig mit
der Paulinenpflege in Winnenden feiert am 26 . August
dieses Jahres das Kinderrettungsheim in Korntal
sein lOOjähriges Bestehen . Tie Anregung zur Grün¬
dung dieser Anstalt gab dem Gemeindevorsteher Hoff-
mann der Eindruck eines bettelnden 6jährigen Kna¬
ben , zu dessen Erziehung ein Kutscher aus Stuttgart
einen Sechsbätzner stiftete. Infolge eines Aufrufs von
Hoffmann, der viele und u . a . auch den König er¬
reichte , konnte die „Große Anstalt" für 10- 14- bzw.
15jährige Knaben und Mädchen gegründet werden , der
sich dann die „Kleine Anstalt" für 2—6jährige Kin¬
der in Korntal und ein Heim in WiLhelmsdors bei
Ravensburg für die 7— 10jährigen anschloß . Mehr als
2000 Zöglinge, zum Teil ' aus sehr schwierigen Ver¬
hältnissen kommend , haben nun in 100 Jahren diese
Anstalten durchlaufen. Soweit ihre Entwicklung ver¬
folgt werden konnte , sind viele anerkannt tüchtige Men¬
schen geworden , während nur verhältnismäßig wenige
ganz mißraten sind . Ter Zustand der Gebäude gab in
letzter Zeit den Anlaß , die Anstalt so umzubauen,
daß eine mehr familrenhafte Anordnung des Ganzen
möglich wurde, außerdem wurde sie durch ein Heim
für Schulentlassene erweitert , das denselben teils für
Ferientage , teils zu dauerndem Aufenthalt namentlich
während der Lehrzeit dient . Das Jahresfest der An¬
stalt hat von jeher eine besondere Anziehungskraft arH
weite christliche Kreise unseres Landes ausgeübt ; maH
darf hoffen , daß das 100jährige Jubiläum zu einen
besonderen Kundgebung ihrer tatkräftigen Treue wird?

— Ausdehnung der Zuständigkeit der Gemeind ^ !
gerichte. Das Staatsministerium hat durch BerorU
nung die Zuständigkeit der Gemeind̂ erichte in dey
großen und mittleren Städten , sowie in den Gemeinden
1 . Klasse bis zu einem Streitwert von 200 000 Mk.,
in den Gemeinden 2. Kl . bis zu einem Streitwert von
150 000 Mk. und in den Gemeinden 3. Kl. bis zu
einem Streitwert von 100 000 Mk. ausgedehnt. Gleich¬
zeitig sind die Gebühren der Gemeindegerichte für
die Erledigung eines Rechtsstreites durch Entscheidung!
bei einem Streitwert von bis zu 20 000 Mk . auf 2000
Mk . , von mehr als 20- bis 50 000 auf 4000 , von mehr
als 50- bis 100 000 auf 7000, von mehr als 100-
bis 150 000 auf 10 000 , von mehr als 150- Vis-
200 000 aus 12 000 Mk . und die Gebühren für die
Erlassung eines Zahlungsbefehls auf je ein Fünfte!
dieser Sätze festgesetzt worden. Die Verordnung tritt
am 15 . August in Kraft.

— Tie Mmckinve -Getränkesteuer« . Die württ . Mi¬
nisterien -des Innern und der Finanzen veröffentlichen
eine LollzugZperfügung zu Art . 23 des neuen Ge-
meindesteuergesetzes, wodurch den Gemeinden das Recht
eingeräümt wird , vom Beginn eines Kalenderviertei¬
jahres an Getrünkesteuern zu erheben aus den ört¬
lichen Verbrauch von 1 . Wein und weinhaltigen Ge¬
tränken, 2 . Obstmost, Obstsast und anderen weinahn-
lichen Getränken, 3 . Schaumwein und schaumweinähn¬
lichen Getränken, 4 . Bier , 5 . Trinkbranntwein . Steuer¬
frei ist der Verbrauch von Obstmost, Obstsast und
Beerenwein im eigenen Haushalt oder Betrieb, außer¬
dem der Verbrauch von Wein zu gottesdienstlichen
Lwecken . Die Getränkesteuern sind nach dem KlLV«



ülmvdlspreis zu bemessen,
"
sie oetragen 5 Prozent ; Der

Schaumwein mit Ausnahme der Fruchtweine , bei
schaumweinähnlichen Getränken und bei Trinkbrannt¬
wein 15 Prozent des Kleinhandelspreises . Zur Ent¬
richtung der Steuern ist verpflichtet , wer steuerbare
Getränke an einen Verbraucher zum örtlichen Ver¬
brauch offen oder verschlossen abgibt oder wer als
Verbraucher solche Getränke im Zeitpunkt der Ein¬
führung der Steuer in der Gemeinde besitzt oder später
von auswärts zum Verbrauch im eigenen Haushalt
oder Betrieb bezieht . Beträgt die Steuer aus dem
Gesamterlös weniger als das Zweifache der Bries-
gebühr, also bis zum 1 . September weniger als 2000
Uk ., so wird sie nicht erhoben . Zum Steuerwert gehört
nicht der Wert der , Verpackungen , Flaschen usw . . .

» Tnlz, 6 . Aug. (Mißerfolg ) Von einem Mßgeschick,
,« folgt wird die Unternehmung derNeckarkrastrverks
zistaig im sogenannten Denkenhauser Tälchen. Schon
Mbie man nach einer Verbessereg der Untergrundes
,o„ dem Staubecken dar Werk in Zeitkü ze in Betrieb nehmen
>, können, alr b,i der zweiten Füllung die Aufwürfe sich
arch nicht als dicht genug erwiese » . Diesen Nachteil hoff e
«»» aber durch einfache Verstärkungen zu beseitigen. Schlimm«
aber war eine Uuterwühlung dessog. Uebereich Kanals,
bisst» Bode« und Mauer R ffe bekam und dann auf eine
Mge von ca . 5— 6 Meter durchbrochen und niedergelegt
wurde . Diests Loch zu verstopf«» ging nicht an . Gestern
»me» viele Leute an Ort und Stelle, um die Nnglückstelle
z« betrachte». Die Verbesserung wird einige Zeit in An¬
spruch nehmen und wiederum neue Kosten verursachen . Dar
gonze Gelände ist Anschwemmungsgebiet und Baurat Weg-
»an« . Oberndorf hat nicht umsonst gemahnt, aus diesem
Grunde äußerste Vorsicht walten z r lassen.

,7 . Augnft
^jBe r b'ft an nies Kind .)

Fk der Rotestraßie 33, 2 war durch zündelnde Kinder
rin Zimmerbrand entstanden . Hierbei erlitt ein 3 Jahre
altes Mädchen schwere Brandwunden , denen es in der O1--
gaheilanstalt erlegen ist. Das Feuer wurde durch Haus¬
bewohner gelöscht.

1 Pfund Schweinefleisch 166 000 Mk. Im
folge

' des ungeheuerlich starken Anschwellens der
Schlachtviehpreise hat die Stuttgarter Metzgerinnung
die Ladenfleischpreise mit sofortiger Wirkung erhöht.
Es kostet jetzt Ochsen - und Rindfleisch 100 000 Mk . ,
Kuhfleisch erste Qualität 118—122 000 , zweite 98- bis
102 000, Kalbfleisch 148 000 , Schweinefleisch 168 000,
Hammelfleisch 156 000 Mk . das Pfund.

Gewaltige Erhöhung des Preises für
Gas und elektrischen Strom. Durch Beschluß
der zuständigen technischen Abteilung des Gemeinde«
mts wurde ab heute der Gaspreis für den Kubikmeter
«m 15000 Mk. auf 23 000 Mk. , die Kilowattstund«
elektrischen Stromes zu BeleuchtungszweSen von 20-
<mf 60 000 Mk . und zu Kraftzwecken von 13 400 auf
«4000 Mk. « Höht.

-Erdrückt . Auf dem alten Bahnhofgebiet waren
Arbeiter damit beschäftigt, volle Kabelrollen auf einen
Eisenbahnwagen zu verladen . Dabei kam eine derselben
Äckwärts ins Rollen , ging über einen 61 Jahre alten
Verheirateten Taglöhner hinweg und brachte ihm so
schwere Quetschungen bei, daß der Tod sofort eintrat.

Eßlingen , 7 . August. (Ertrunken .) Beim Baden
im Neckar ist der 22 Jahre alte Student Erwin Schmid
aus Ebingen , der hier bei Verwandten zu Besuch weilte,
vermutlich infolge eines Herzschlags ertrunken.

Göppingen , 7 . August . (Eine gute An wort .)
Fm Zusammenhang mit der Auflösung der sozialdem.
Wandervereinigung Schwabenland veröffentlicht das hie¬
sige sozialdem. Organ ein Antwortschreiben des Oberamts
an den Abg. Kinkel, das lautet : Sie haben heute vormit¬
tag st) wohl an die Polizeidirektion als auch an das Ober-
amt Göppingen die telegraphische Anfrage gerichtet, wa¬
rum nicht auch die „Freie Volkszeitung" über das Sie
betr. Strafverfahren unterrichtet worden sei und wer
bezw . welche Behörde eine andere hiesige Zeitung hievon
m Kenntnis gesetzt habe- Ich glaube nicht, daß Ihnen
Fhre Eigenschaft als Landtagsabgeordneter das Recht
gibt, einzelne Behörden und Beamte telegraphisch zur
Rede zu stellen. Sie wollen daher Ihre Fragen künf¬
tig an diejenige Regierungsstelle richten , die Ihnen im
Landtag Auskunft gibt . Amtmann Brendle .

"
Heilbronn , 7 . August . (Zeitprozeß .) Ein gros¬

ser Abtreibungsprozeß kam unter Ausschluß der Oeffent-
sichkeit zur Verhandlung . 26 , meist Frauen und Mädchen
Ms Backnang, wurden zum Teil mit Gefängnisstrafen
Km 2 Wochen bis 2i/s Jahren bedacht , zum Teil
sreigesprochen.

Gimind, 7 . Aug . ( Scheckbetrüger . ) In Gmün¬
der Tageszeitungen erschien am 23 . Juli ein Inserat,
das ein Aufkaufgesuch für Gold - und Silberwaren : zur
Ausfuhr nach Amerika und England und die Anf¬
orderung enthielt , Muster dem Aufläufer Posen im
Hotel Gmünder Hof vorzulegen . Besprechungen der
Vertreter mehrerer Gmünder Firmen mit dem ver¬
meintlichen Aufkäufer , der sich als Beauftragter einer
Neuhorker Handelsfirma W . I . Nennet u . Co . ausgab,
Urten dazu , daß sechs Firmen Schmucksachen und
Edelsteine im Wert von 800 Millionen Mk.
»erkauften und Dollarschecks der Commerz - und Privat-
Amk Hamburg auf die Bank Mendelsvhn u . Co . rn
Reuhork in Zahlung nahmen . Die Schecks srnd
gefälscht . Dem Betrüger find 17 Anhänger mit
Amethysten und Topas in Goldfassung , 10 Ringe aus
x« tin mit Perlin , Rosen , Brillanten und sonstigen
Edelsteinen , ein silbernes Armband , ein Paar stl-
°wne Ohrgehänge , eine Nagelgarnttur und ungefaßte
Edelsteine , namentlich Topas , Smaragde , Agnamarrn
kck Crisopras , durchweg erstklassige Ware , in die Hände
Mallen . Als Täter ist der wegen ähnlicher in Psorz-
»eun mit gefälschten schweizerischen Schecks begange-
skr Betrügereien steckbrieflich verfolgte 17jährige Kauf¬
kannslehrling Wolfgang Deschler von Pforzhenn sesv
gestellt . Deschler, der scheinbar etwa 23 Jahre all
u«d etwa 1.70 Meter groß M . dunkelblonde Haare hat

und schwarze Hornbrille trägt , rst flüchtig . Für Ne
Wiederbeibringung des erschwindelten Gutes ist eine
hohe Belohnung ausgesetzt . Sachdienliche Mitteilun¬
gen sind an das Württ . Landeskriminalpolizeiamt
Stuttgart oder an die nächste Polizeibehörde zu richten.

Feldstette » , 7 . Aug . (Unsinnige Holzpreise .)
Bei dem letzten Stammholzverkauf der Gemeinde wurden
für 1 Festmeter tannenes Bauholz 23 Millionen Mark
erlöst.

Oedheim, 7 . August . Das 5jährige Söhnchen des
Bahnhofaufsehers Jlzhöfer geriet beim Spielen am Ko¬
cher in die Radstube der Mühle von Karl Heil, wurde
dom Rad ersaßt und so schwer verletzt , daß nach wenigen
Stunden der Tod eintrat.

Aulendorf , 7 . August . (Tötender Blitz .) Beim
schien Gewitter wurde der Mehihändler Weber vom
Blitz getötet, während seine Frau schwere Brandwunden
erlitt . An ihrem Aufkommen wird jedoch gezweifelt.

Rottenburg a. N . 7 . August . (Todesfall . ) Stadt¬
schultheiß Winghofer ist in der medizinischen Klinik in
Tübingen , in die er sich hatte aufnehmen lassen, um für
ein langjähriges , austretendes Leiden Linderung zu su¬
chen, in seinem 56 . Lebensjahre gestorben.

Niedlingen , 7 . August . (Vergiftet ?) Von der
auf Markung Talhof Gde. Hundersingen weidenden Schaf¬
herde der Wtw . Emhart mußten infolge Vergiftung viel¬
leicht von ruchloser Hand, 60 Stück Schafe notgeschlachtet
werden. —

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Ein »euer spanischer Botschafter in Berlin . Ter

spanische Botschafter in Berlin , Peretz Balseda , wurde
zu der spanischen Delegation beim Völkerbund ver¬
setzt. Zu seinem Nachfolger in Berlin ist Juaneorde-
nas von der spanischen Botschaft in Washington be¬
rufen worden , der technischer Sachverständiger daselbst
war.

48 Tote beim Kreienser Eisenbahnunglück . Von den
bet dem Kreienser Unglück Verletzten sind inzwischen
in der Göttinger Klinik zwei wettere Personen ge¬
storben , nämlich Kanzleisekretär Karl Henauer aus
München und Lehrer Oskar Kroll aus Bad Tölz . Da¬
durch ist die Gesamtzahl der Toten auf 48 gestiegen.
Die Toten sind nunmehr sämtlich erkannt . Der Zu¬
stand der Verletzten hat sich gebessert.

Das Vermögen Hardings . Wie es heißt , hat der
Präsident Harding ein Vermögen von 7—800 000 Dol¬
lar hinterlassen . Tie Zeitung „Marion Star " , die er
vor seiner Präsidentschaft geleitet und vor kurzem
verkauft hatte , brachte ihm 423 000 Dollar ein.

Ter neue portugiesische Präsident . Der portugiesische
Vertreter in London , Tsixeira Gomez , ist mit 121
Stimmen zum Präsidenten der Republik Portugal ge¬
wählt worden.

Eine Familienschlacht . Ter „Messaggera " meldet aus
Catania , daß in der dortigen Gegend zwei Bauern¬
familien sich eine wahre Schlacht lieferten . Tie Väter
der beiden Familien wurden getötet und zwei junge
Leute schwer verletzt.

Gemütsmenschen . In einer Gütersloher Zeitung steht
folgende Anzeige : „Gesunder Knabe von SH Jahren
aus Landwirtschaftskreisen gegen einmalige Vergütung
von 5 Millionen zu verschenken."

Handel und Verkehr.
Amtliche Berliner Tevisenkurse vom Dienstag.

Dollarftand : 3291750 G.. 3308250Br.
Amsterdam 1 296 750 G . , 1 303 250 Br.
Brüssel 149625 G . , 150 375 Br.
Christiania 528 675 G . , 531325 Br.
Kopenhagen 598 500 G -, 601600 Br.
Stockholm 872 812 G . , 877187 Br .

'

Italien 141645 G . , 142 355 Br.
London 14 96 2 500 G ., 15 037 500 Br.
Paris 189 525 G . , 190 475 Br . ^
Schweiz 592 515 G . , 595160 Br . M
Spanien 462 840 G . , 465160 Br.
Deutsch-Oesterreich 4688 G . , 4712 Br.
Prag 99 750 G . , 100 250 Br.
Buenos Aires 10047 375 G . , 1052625 Br . ,

Buchhandeksindex . Die Schlüsselzahl für den Buch¬
handel ist vom Dienstag , den 7. August von 7000Ü
auf 80 . 000 erhöht.

Hänteversteigerung Stuttgart abgebrochen . Nachdem
auf der Häuteauktton am Dienstag die Kalbfelle ver¬
steigert waren , für welche gelöst wurde : unter 10 Pfd.
680—799 000 Mk., über 10 Pfd . 740— 781 OÜO Mk., für
Treffer 500 000 Mk., wurde im beiderseitige « Ein¬
verständnis die Versteigerung abgebrochen uud arH IT
August vertagt.

Stuttgart , 7 . Aug . ( Erhöhung der Sch lacht-
vtehpreise um rund 50 Proz . ) Dem Schkwcht-
viehmarkt am Dienstag waren zugesührt : 28 Ochsen,
>27 Bullen , 220 Jungbuklen , 156 Jungrinder , 138
Kühe , 356 Kälber , 201 SOveine , 37 Schafe und 3
Ziegen , die sämtlich verkauft wurden . Verlaus k

'

Marktes : sehr lebhaft . Erlös aas 1 Ztr . Lebendgewic
in Millionen Mk . : Ochsen erste Qualität 9,4—9,k
zweite 8— 9, Bullen erste 8,8— 9,2 , zweite 8,4—8,6
Jungrinder erste 9,6—9,8, zweite 9,1— 9,4, dritte 8,f
bis 9, Kühe erste 7,6—8,4 , zweite 7,2—7,6, dritte
bis 6,5 , Kälber erste 10—16,5 , zweite 9,5—9,8 , drrtt
9,3—9,4 , Schweine erste 11,6— 12 , Mette 11,2 —11,'
dritte 10—11 . . ^

'
Stuttgarter Obstprcise . Tie außerordentlich reich«

Steinobsternte , die in der gewaltigen Zufuhr vo»
Pflaumen zum Ausdruck kommt, hat einen Rückgang
der Preise gebracht . Für Pflaumen verschiedener Art
wurden 12— 18 000 Mk. verlangt , für Aprikosen 30-
bis 35 000 , Pfirsiche 28—35 000 , Stachelbeeren 12-
bis 14 000 , Himbeeren 22— 24000 , Heidelbeeren Al¬
ibis 23000 Mk.

Bittere Wahrheit «« !
I » letzter Zeit wurden die Schulthnßeuimt« von Stutt¬

gart , ihren Obrrämtern und de» Milchbezugsgemeindm wie¬
derholt aufgefordert, dafür zu sorgen, daß mehr Milch au-
geliefert wird. Um dieser Aufforderung Erfolg za sicher«,
ging ich in der Gemeinde herum und sprach mit vielen
säumigen Kuhhaltem , um sie zur Lieferung zu benagen.
Der Erfolg war gleich Null . Trrstraurig ist es aber, daß
ich zu der Ueberzeugung kommen mußte, daß das Bor-
bririgen der Leute gegen Milchlieferung stichhaltig ist, und
leider d 'e Leute auch nicht mehr mir dem Hinweis auf Kin¬
der und Kranke hierzu zu bewegen waren . Die Leute brin¬
gen. der eine dies , der andere j - nek , in der Hauptsacheab«
folgendes vor:

1 . Wenn wir nach Altensteig oder sonst wo hiukommrn,
so sind die Läden ge schlöffe« oder gibt deren Besitzer nichts
ab oder er verlangt direkt Dollar oder berechnet die Ware
zum jeweilig« Dollarkurs und kommt so zu kaum erschwing¬
liche» Riesrnsummen.

Folglich >st er doch »icht mehr wie recht und billig und
sür uns lebensnotwendig , daß wir entweder nichts abgebea
oder auch nach Doüairechnung bezahlt werden. Die Nicht¬
abgabe von Ware» oder Milch haben uns Laudleute die-
jenigen selbst gelernt, die «ach Milch rufen.

3 . I » Alteusteig z . B . find sehr viele Grundstückbesitz « .
d,e viel Heu wachen und früher zwei, drei und noch mehr
Kühe gehal !en und jetzt heraus - efunden haben, daß Heuver-
kaufen uach Dollar rrutabler ist, als Kühe halten u. Milch
l eseru . Solch- Leut« gehören vom Milchbezug rmSgeschlvffe «.

3 . Die Milch wird monatlich bezahlt und bis zur Aus-
b-zahlung in der Gemeinde verzögert sich » durch Geldwech¬
sel», Berechnungen noch um einige Tage und bis der Milch,
liefert«!» daun sein Geld bekommt und etwas kaufen will,
muß « mit Schrecken wahrnehmen, daß « die Milch im
Vormonat umsonst geliefert hat.

4. Der Milchpreis ist zu nieder, den» wenn ei« Päck¬
chen Z chsrien 30 000 Mk., eine Flasche Bier 28 000 Mk.,
ein Pfund Fleisch über 100 000 Mk. u. ein Pfund Schmalz
sogar 250 000 Mk. kostet, und man daher noch die Preise
der anderen Waren der tätlichen Gebrauchs vergleicht, so
wären wir die größ er, Esel, wenn wir uicht io « st« Linie
unsere Milch sür uns und unsere Familie verwende« wür¬
den, anstatt abzugebea gegen derart schlechte Bezahlung , daß
wir kein gleichwertiges anderes Nahrungsmittel darum kauf«,
könne «. So und ähnlich bringt jeder Erzeuger, mit dem
man spricht, etwas anderes vor . Wenn wir nun die ein¬
zelnen Vorbringen von Punkt 1— 4 p üfen, so müssen wir
su^ev , es besteht tatsächlich ei» schreiendes Mißverhältnis.
Zu Punkt 1 ist zu sage», daß zunächst die Großindustrie u.
der Großhandel angrfangen hat, innerhalb des Deutschen
Reich» mit fremder Währung , dem Dollar, Gulden, Pfsud
und Frank pp zu rechnet, und «UN der Klemhandel und
der Handwerker gezwungen ist, es ebenso zu rechnen , wenn
er bestehen will. Daß diese Berechnung ab« auch für War«,,
die im Inland « zeugt « « den, also «icht mit Deoiseubezahlung
mportiert zu werten brauchen , von der Regierung geduldet

wird, das ist unverständlich. Diese Berechnung ist ja ein
schreiendes Unrecht der Kleinlandwirte sowie d« Lohn- und
Gehaltsempfänger gegenüber, die alle nach entwertet« deutsch«
Papiermark entlohnt, ebenio gezwungen werden, uach Gold-
und DollarkurS einzukause ». Dieser Vollste» ist der geprellte!
Wen « wir das wollen , müssen wir einem Mann, der vor
de« Krieg im Tag 4 Mk . verdiente «nd heute vielleicht
130 — 140000 Mk. hat, pro Tag 2 V« M -ll . Taglohn gebe»,
dann kann er nach Gold » und Dollarkurs seinen Lebensun¬
terhalt bestreiten . Es ist einfach ein Unding , daß geduldet
wird, daß «in Volksteil irmerhalb der Reichs «ach Dollar
rechnet und verkauft und der ander« Bolksteil uach entwert¬
eter Mark entlohnt wird . Wo bleibt denn Recht und Ge-
rechtigkeit ? Wo ist denn die Regierung ? Gegenwärtig
darf das ganze deutsche Volk durch die Judenbrillesehen u. nur
wenige merke» rS, daß mit Riesenschritten das eigene Volk
gegeneinander gehetzt wird, zum Untergang . Warum wird
denn so schonend gegen die, meistens fremdrasfigeu Urheber
des DollarkollerS, des Wucher» und der Teuerung uicht mit
de« strengsten Mitteln vorgegangen . Die jetzigen Strafen
« füllen ihren Zweck uicht . Wir haben doch «och Gewehr«
und auch kugeldichte Wände ; da gehören sie kurzerhand
davor gestellt. Schadet eS, wenn einige hundert solch«
Hyänen verschwinden, nachdem im Kriege Millionen vor»
guten Deutschen ihr Leben für da» Vaterland gelassen haben ?
Leider ist e» Tatsache, daß wir von einem BolkSteil an d«
Nase herumgeführt werden, der nur daraus wartet, bis
Deutschland vollends im Sumpf ist, um dann im Trübe»
fischen zu köoven. Zu Punkt 3 will ich n chl » sagen, denn
dieser Punkt sagt alle» selbst . Za Punkt 3 b!» ich der Skr-
sicht, daß tätlich zu zahlen sehr wohl möglich ist und die»
in Wildbad für d e Gemeinden des C » lw« Bezirk » längst
eiugeführt ist. Die Wa>erip>eise laufen heute geradezu da¬
von und man erlebt täglich Blüten des Aufschlags, wobei
z T . so zu Werk gegangen wird, daß der Friedenspreis
verdoppelt und dann der Dollarkarspreis berechnet wird.
Erfolg dann einfach großartig 1 Im Kaufladen müssen die
Dollaipreise heute bar bezahlt werden, also gehört dem Land¬
wirt auch Barzahlung . Zu Punkt 4 bezüglich der Preis¬
festsetzung muß jeder vernünftige Mensch zugebrn, daß solch«
zu uirder ist. Warum bars den» derjenige, der Waren fab¬
riziert, die ebenfalls zum Lebensunterhalt der Menschen drin-
gend nötig und unentbehrlich find, so kalkulieren wie er e»
sür nötig findet, während man andererseits dem Bau» »
sagt, der hat zu litte«, «nd so viel bekommst du. Wäre
im Bauernstand dieselbe Prozentzahl fremdrasstg « Elemente,
wie in Industrie und Handel , wäre er längst ander» . Wen»
ZwangSwirischüft sein muß, daun für aller oder für nicht».
Also weg mit Milchzwangswirtschaft od« so einen
Preis ensrtzr», daß bei Weigerung die Staatsgewalt auch
wirklich und mit gutem Gewiffe» ihre Autorität und Straf-



gewalt wirke» lassen kann . Die jetzigen, wachsweichen Zu¬
stände find unhaltbar . Macht der Staat Zwangswirtschaft,
so mag er auch selbst und durch seiue Beaute solche durch¬
führen und nicht immer uns Gemeindebeamte als Staats-
wauwau gegen die Bürger Hetzen. Alles Einschreiten erübrigt
fich von selbst, wenn den Leuten Recht widerfährt. Nichts
ist peinlicher für «ns Gemeindebeamte, als eiaschreiten zu
solle«, obwohl wir überzeugt find, daß den Leuten Unrecht
geschieht.
Simmersseld, den 7 . August 1SS3. M . r.

Letzte Nachrichten.
» ine SieschrSukung de» Persouenverle - r» .

WTB . verli», 7 . Aug . Die Notwendigkeit , in der
nächsten Zeit all« Kräfte der Eisenbahn für de Beförderung
der lebeniwicht'giten Güter, besonders der Ernte , einzusttzm,
wird ,u Einschränkungen des Personenverkehrsführen müss -n.
Der Reichsveclehrsminister untersagte daher di, Führung von »
Sondrrzügea zu ermäßigten Preisen grundsätzlich . Weitere!
Einschrä kurnen werden nach Maßgabe der Verkehrslage >
folgen . Die Beüimmuagen de« Reichrverk «hr«minister » können
unterstützt und lästigere M ßaahmen verkündet werden , wenn
nicht in der O <ff »tlichkeit der Gedanke durchdringt, daß di«
Zeit nicht dazu angetan ist, F ste zu feiern und Lax,»führten
zu untrrurhmku, auch Versammlung'« zu wirtschaftlichen
und ähnlichen Zwecken sollten auf bessere Zeiten verschoben
werden.
Der Reichs»««! 80 MIllloue » G,ld« «»r i» Devise« z«r

Drrsii, »«» Gestellt.
WTB . verli», 7 . Aug . Die Industrie, der Handel und

dir Baaken haben es übernommen, der R -ich»bank gegen
Doilarsch tzrnweisungea 50 Millionen Goldmark in Dev f -n
zur Verfügung zu stellen . Die Verhandlungen find bis aas
einzelne Gruppen, deren Beteiligung in den nächsten Tage«
abgeschlossen wird, zu Ende geführt. Damit ist die aufge¬
legte Dollarsch itzaul« he unteraebracht. Di« Devisen werden
iu der Hauptsache der Besch ffung notwendiger Lebensmittel
dienen , sodaß insbesondere die Versorgung der Bevölkerung
mit Fetten fichergeftellt ist.

Brr >»,, »« de« britische » « »twert «« Frankreich.
WTB . L««Vo », 8. Auz . Rmter meldet : Da» britische

Kabinett wird in der heuige» Zusammenkunftwahrscheinlich
die Antwort erwägen, di« au die franz. Regierung bezüglich

der Ruhrfrage und der Frage der Reparationen gesandt
werde» soll. Diese Antwort wird Frankreich möglichsrw ise
am Mittwoch übermittelt werden. Es wird j tzt erklärt, daß
die britische« Dokumente nicht vor der Kabinettesitzung ver¬
öffentlicht werden sollen und daß fich die Veröffentlichung
v ellricht bis zur nächste« Woche hinziehen wird. Ferner
verlautet, daß die japan . Antwort auf den brit schen Ant-
wortentwurf an Deutschland und auf die Mantelnote durch
den jap. Botschafter in London, dem Foreign Office über-
mittelt wurde. Di« Antwort ze'gt, daß die jap. Regierung
mit Großbritannien m der Reparationsfrage i« Wesentlichen
übereiustimme . -

Die . Press Association * meldet , daß die britische Antwort
auf die letzt« franz. Note nahezu fertiggestellt ist und wahr¬
scheinlich in der heutigen Sitzung des Kabinetts erwogen
werden wird. Es steht «och nicht fest , ob Großbritannien
Separatantworten aus die belg . und ital. Bemerkungen zum
britischen Antwortentwurs senden wird.

In gut unterrichtete« Kreisen wird lt . , Eo erring Stand¬
ard * bezweifelt , daß es zu einer Regelung zwischen Lord
Curzon und Poincare kommt , j

Be« besetzte « Gebiet.
WTB . Esse», 7 . August. Bei der Besetzung der Reichs-

bank in Grlsenkirche» spielten fich wüste Szenen ob . Die
Streß mpaff ante», dir fich gerade in der Nähe der R ich»-
bank befanden , wurden mit Fußtritten und Peitschenhieben
mißhandelt und weggetrieben.

WTB . LSsseldvrs, 7 . Aug. In Kanten find, wie die
Blätter melden , von der belgischen BrsatzungsbehördeLebens¬
mittel, die vom Rote« Kreuz für die minderbemittelte Be¬
völkerung zur Verfügung gestellt worden waren, beraubt
worden. Der Regierungspräsident in Düffeldorf hat die un¬
verzügliche Freigabe der Lebensmittel g fordert.

WTB . Laswigshase», 7 . August. Beim Ueberschreiten
der Rheinbrücke von Mannheim nach Ludwigshafen wurden
Boten der Badischen Anilin - und Sodafabrik von den Fran¬
zosen angrhalien , wobei ihnen 3 Milliarde« Lvhugelder
abgeu»« « «« « arde».

WTB . Franksnrt a/M , 7 . Aug . Heut, Abend 6 Uhr
ist der » ahahes L mbur« veu de« Fravzese » bes tzt wer¬
de«. Nähere Einzelheiten fehlen noch, da die TeUpzonver-
bindungru vorläufig abgeschuitten find.

Feeilass»«! der deutsche» Geisel« .
WTB . Serii», 7 . August. B . kanntlich ließ die franz.

Regierung sowohl im Rheinland , wie im Rudrgebiet eine

große Anzahl Deutscher als Geiseln festnehmen , um dadurch
die Frellaffung von F anzoseu zu erreichen, gegen die in
Deutschland ordentliche Gerichtsverfahren wegen gewöhnlicher
Straftaten schweben. Die deutsch« Regierung legte geg«,
dieses völkerrechtswidrig » Veifahcen in Pari» Verwahrung
ein . Die Verhandlungen mit der französischen Regierung
haben nunmehr zur Freiloff mg der deutsche« Geiseln ge-
führt . Wenn es auch trotz allen Bemühungen nicht gelungen
ist, sämtliche in diese« Z sammeahang von den Franzos,»
festgenommenen Geiseln namentlich zu ermitteln, erscheint
doch die Annahme ge rech fertigt, daß nunmehr keine Deut¬
schen mehr zur Vergeltung für die Verhaftung von den
Franzosen festgehalten werden , auch nicht für den im franz.
Sold« stehenden Reichsangehörigen Schuldi». Deutscherseits
geschieht alles, um das Verfahren gegen Schuldis und gegen
die sestgeuommenen Franzose« zu b,schleunige ».

Streik u«d A«ssp,rr »»g.
WTB . verli», 7. August. Laut »Vorwärts* hat heute

morgen der Streik der Angestellte » der Berliner Metall,
industrie mit starker Beteiligung auf der ganzen Linie ein,
gesetzt . Die Drohung der Metallindostrielle», bei Arbeits¬
einstellung der Angestellten, die Betriebt zu schließe », und
di« Arbeiter auszusperren, ist in verschiedenen Betriebe» ver¬
wirklicht worden. Bis jetzt find etwa 60—70 000 Metall¬
arbeiter ausgrsperrt.

Ei» Ueserläuser vrr«rtetl1.
WTB . Leipzig , 8 . Aug Der Feriensenat des Reichs¬

gerichtes hat den Dreher Gerhard Sirey aus Magdeburg
wegen Landrsverrats zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt. Sirey war im März 1916 in der Champagne von
einer Wache weg zu den Franzosen übergrla rfen und hatte
diesen die keuschen Stellungen verraten. 1920kehrte Strey
von der G >fange schaft zurück und wurde im Dezember 1922
wegen Verrats verhaftet. Der Angeklagte war geständig.
Der Reichsanwalt hatte 10 Jahre Zuchthass beantragt.

l Mutmaßliches Wetter.
- Von Westen her ist eine neue Störungszone nach
Lüddeutschland dorgedrungen, die für Donnerstag
gewittriges, strichweise regnerisches und etwas kühleresVetter im Gefolge haben wird.

Für die Schrtf ettung verantwortlich : Ludwig Lank.
«n» V l s« Meker 'lcheo BachkruckerB Altenstu.
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Aügenl . SürirMMssk B de» SbeiMlsbeM Slssold.
Ab S August wird die am Sl . Juli veröffentlichte Gtnftueiuteilarrg «s» . folgeudcrm »ste u ergänzt:
tDerordnung d. Reich»mbeitsministe,s v . 31 . Juli 1923 — R G Bl. S . 758 u. Beschluß d , Kaffmvsrstands v . 8 . Aug . 1923 .)

Bei einem Verdienst von: ergibt sich ein: Anteil des Anteil des s , Sterbe¬
geldStufe

welk¬
täglich
bi» zu

wöchent¬
lich

bis zu

monat¬
lich

bis zu

E-ttgeli
auf den
Kalender¬

tag

Grund¬
lohn Wochen¬beitragArbeit.»rebegArbeit-sremhen

»v «
LL« "L

-L 2
Z L
SL Kranke

dleg

15 220 500 1 323 000 5 670 000 189000 180000 94500 31 5M 63000 13 500 45M 9 MO 90 000 3 600 000
16 267166 1 603 000 6 870 000 229000 210 000 110 250 36 750 73 5M 15750 5250 .0500105 OM4 200 000
17 bet rarhr 240 OM 126 000 42 000 84000 18000 6000 12 OM>20000 4800 000

Die de« neuen Bruvdlöhnen entsprechenden Leistungen werdenab 1L August gewährt.
Die Arbeitgeber find verpflichtet, je die ab S0 . Juli «ud ab « . August gelteude « Löhne, soweit noch

«icht geschehe », al- bald der Kranke»kaffe auzuzeige «.
Nagold, 8. August 1923. Bors . d. Vorstands:

Jlg-
Verwalter:

Leuz.

Todes - Anzeige.

Teilnehmenden Verwandte» und Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung , daß mein
lieber Gatte, unser lieber Vater, Groß -, Schwieger¬
vater und Bruder

3oh. Tg. Seeger
Holzhauer

heute Vormittag um 11 Uhr im Alter von
54 Jahren nach langem, schwerem Leiden sauft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittm
die trauernden Hinterbliebene«.
Neuweiler, 7 . August 1933.

Beerdigung am Donnerstag Mittag 1 Uhr.

Mrsck-Oaks
M krMgü

Hirsck -Oaks

kllrvaliSikckao , Qavckrlltta
n. krtvuto llslsrt «dvsll

uoü prvi»vsrt cUs

W. kUobor 'vck« Nockckr

Jpser-
Werkzeuge

Wurfkelleu
Traufel»
Ansziehhödel
Deckeukratze«

mit Haus
Spachtel»
Gypsereisele
8ypserhä « « er
«ud « eile

beste» Drgginger Fabrikat
empfiehlt

HttkWrsel
«es , Größe 48—48,
find preiswert abzugeben.

Anzusehen bei
3oh . « almbach

Rosenstraße.

Schöner , deutscher
DoggenRüde
gelb» 5 Monate alt, schon
sehr wachsam , wird billig ver¬
kauft von

Fritz Bühle» jr.
Alteusteig.

Wasserkraftwerk , Baustelle Berneck
sucht für sofort «och 2V bis 28

tüchtige Erdarbeiter.
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